
Die Verdrängung jüdischer Bürgerinnen und Bürger aus dem 

Heidelberger Geschäftsleben  

1. April 1933 

Erste antisemitische Boykottaktionen der NS-Führung gegen jüdische Geschäfte in Heidelberg.  

 

Zwischen 1933 und Ende 1937 

„Planlose Ausschaltung“ als Aktion, um jüdische BürgerInnen mit behördlichen 

Diskriminierungsmaßnahmen aus dem Geschäftsleben zu drängen.  

 

Ende 1937 

Beginn der staatlichen Verdrängung jüdischer BürgerInnen aus em Wirtschaftsleben - „gesetzliche 

Ausschaltung“ - „Eigentumsübertragungen“, Enteignungen - „Arisierung“. Diese Maßnahmen 

sollten zu einer von den Nationalsozialisten angestrebten „Entjudung des Geschäftslebens“ führen.  

 

Ende 1938  
waren nahezu alle Geschäfte und Firmen jüdischer BürgerInnen in Heidelberg „arisiert“, in 

Konkurs gegangen oder verkauft.  

 

Geschäfte und Firmen in der Heidelberger Hauptstraße, die vor 1933 jüdischen BürgerInnen 

gehörten:  

 

Carlebach - Buchhandel und Antiquariat - Hauptstraße 136  

Edelschild - Eisenwaren - Hauptstraße 90  

Frank und Cie. - Schirme - Hauptstraße 182  

Garnber; Diel und Co. - Elektrogeräte - Hauptstraße 107  

Goldstrom - Metzgermeister - Hauptstraße 50  

Gottfried - Schuhe und Textilien - Hauptstraße 121  

Kander - Möbel - Hauptstraße 165  

Katz - Schuhe - Hauptstraße 167  

Leß - Bekleidung - Hauptstraße 35  

Marx - Wäsche - Hauptstraße 104  

Oppenheimer - Gaststätte - Hauptstraße 20  

Oppenheimer - Kleiderfabrik - Hauptstraße 55  

Reis - Möbel- und Bettenfabrik - Hauptstraße 79  

Rosenhain - Juwelier - Hauptstraße 99  

Rennert - Ausstattungen - Hauptstraße 123  

Rothschild - Kaufhaus - Hauptstraße 39-43 (heutiges Kaufhaus Kraus)  

Sommer - Betten, Ausstattungen - Hauptstraße 80  

Stern - Schuhe - Hauptstraße 24  

Wolfers - Korsettengeschäft - Hauptstraße 25  

Wurmser - Schirme und Stöcke - Hauptstraße 114  

Wechsberg - Strumpf- und Wollwaren - Hauptstraße 25  

 

Die Profiteure der „Arisierung“ konnten sich auch nach 1945 zum größten Teil ihres Gewinns 

erfreuen. Frühere BesitzerInnen, die Regressansprüche hätten stellen können, waren zum Großteil 

von den Nationalsozialisten ermordet worden.  
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